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C Vver Pfarr war die Hauptperſon bey der alten Parochialkirche St. Niro

c uls Pfarr bey ſeiner Kirche, und einmal als Erzprieſter des Gorlitzi—
O J lai vor Gorlitz. Den hat man auf doppelte Weiſe anzuſehen, einmal

ſchen Stuhls.Als Pfarr ber der Kirche St. Nlicolai, war ſein Amt, daß die Kir—
che und Kirchgemeinde verſehen wurde, mit Meßen, Singen, Predigen, Tauf—
fen, Trauungen, letzten Oehlung der Sterbenden, Begrabniſſen derer Todten,
mit Weihen, Umg ngen, Wallfahrten und allen gewohnlichen Kirchengebrau
chen und Ceremonien. Er mußte darauf Acht haben, daß ſolches alles, auf
die von der Kirche vorgeſchriebene Weiſe, zu denen ausgeſetzten Zeiten, und an
gehorigen Orten geſchahe, u. d. v. m. Weill dieſes älles von ihm abhieng, und
er ſolches an und durch ſeine Geiſtlichkeit beſtelen mußte, ſo wurde er Kector
divinorum officiorum, und' im Deutſchen der Regent der gottlichen Aem
ter genannt. Dieſes nun zu bewerkſtelligen, hielt er ſich einen Prædicarorem
oder Prediger, welcher Sonntags, und an denen von der Kirche gebotenen
Feſttagen, dem Volke eine Predigt hielt, und ſonſt nichts mehr that. Ferner
hatte er 5 Capellane, welche Meſſe laſen, die Sacramente der Kirche, in ſo
fern ſie einem gemeinen Prieſter zukameñ, als Tauffen, Communion, Copu
lation, letzte Ochlung beſorgen, imgleichen horas halten, ſingen, Anniverſarien,
Begrabniße u. dergl. zu beſorgen hatten. Beyde, Prediger und Capellane be—
rief der Pfarr ſich ſelber, verſahe ſie mit Lohn, Speiſe, Trank, Stuben, Be
heitzung, Geleuchte und Bedienung, alles von ſeiner Pfarreinnahme. Dahe—
ro er denn auch dieſe Herren wieder abdanken und von ſich laſſen konnte, wenn
er wollte. Was die Altariſten anbelangte, ſo hatte er mit ihnen ein mehreres
nicht-zu thun, als daß er die Aufſicht uber ſie hatte, daß ſie die von den Stif—
tern des Altars, bey dem ſie ſtünden, geſetzte Meßen nach ihrer Anzahl, zu be—
ſtimmter Zeit und auf gebuhrende Weiſe hielten. Uebrigens mußten ſie ſich ſelbſt
mit Wohnung, (wenn nicht zu dem Altar von denen Stiftern ein gewiſſes Hauß
ihnen gewidmet war, ſo man Altariſtenhauſer nannte) Speiſe und Trank und
ubrigen verſehen, und ſolches von denen Zinſen, die zu dem Altar vermacht wa
ren, und ſo ihre ordentliche Beſoldung war, nehmen, gleichwie ſie auch einen

Zugang hatten, wenn die Leute bey ihnen, bey gewiſſen Fallen Meßen beſtallten.
Außer itztbenannten Amtspflichten unſers Pfarrs, lag ihm ob, denenjeni—

gen, welche ihm Bedenklichkeiten in Kirchen-und Gewiſſensſachen vorlegten, ſon
derlich in der naturlichen und geiſtlichen Verwandſchaft bey Heyrathenden, geiſt—

lichen Rath zu ertheilen; und wenn es beſondere Falle waren, ſolche an den Bi
ſchoff zu berichten. Auch hatte er das Jus interdictionis, daß er konnte die gott
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lichen Aemter, Meſſe, Beichte, Trauungen und dergl. in denen Kirchen und Ca
pellen, wenn was kirchlich Unheiliges vorgegangen, legen, ſo lange bis der Bi—

ſchoff ſolches wieder aufhub.
Zwegtens war der Pfarr in Gorlitz auch Archipresbyter oder Erzprie—

ſter des Gorlitziſchen Stuhls. Es hatte das Archidiaconat, ſo bey dem
Probſte in Budißin ſtund, 12 Sedes oder Erzprieſterliche Stuhle, unter ſelben
fand ſich auch der Gorlitziſche. Eine alte Matiicula epiſcopatus Miſenenſis de
anno 346. belehret uns, welche Kirchen und derſelben Prieſter dazu gehoret. Es
ſind ſolche die Kirche zu Gorlitz, Hermansdorff, Leutholtzhayn, Heynrichedorff,
Ußa, Pentzigke, Sore, Langenau, Melingsdorff, (itzo Hotzkirche) Keſel.ngs—
walde, Grunau, Lichtenberg, Pfaffendorff, Baldramsdorff, (Belmosdorff)
Schonborn, Niedau, Taucheritz, Deutſchoßig, Jauernigk, Leſchwitz, Ebers—
bach, Horcka, Wendiſchoßig, Rengersd. Zodel, Lodwiged. Rotenburgk, Schon
berg, Droſchendorff, Leube, Rauſche, Heynichen, Deutſche-Biela. Ueber
alle dieſe Kirchen und Pfarrer hatte der Paroehus Gorlicenſ. die Jnſpection und
war ſoviel, als heutzutage der Superintendent. .Sein Amt beſtund, kurzlich
anzuzeigen, daß er alle Kirchen und Capellen, und die dabey ſtehende Pfarrer,
Capellane, Altariſten, Edituos, Cuſtoces oder Kuſter in ſeiner Aufficht hatte,
daß ein jeder ſein Amt, nach der Ordnung der Kirche und denen Canonibus ge—
buhrend verſahe, das Cathedraticum und Charitativum vor den Biſchoff einfor—
derte, und ihm zuſchickte, denen Biſchoflichen Synodis zu Meißen beywohnete,
die Statuta ſynodalia ſeinen Prieſtern inſinuirte: Auf die quatuor tempora, Re-
miniſcere, Trinitat. Exaltat. crucis Luciæ, ſelbſt in Gorlitz einen Synodum
hielt, und am letztern mit denen Pfarrern ſeines Stuhls die Rechnung des Ca
lenders, wegen der vorfallenden Feſte vornahm und ſie berichtigte, deswegen nenn
te man auch ſolchen den Caland. Bey ihm mußten ſich auch die mulieres abor-
eientes angeben, und er erkannte, ob durch ihre Schuld der abortus geſchehen
oder nicht, und belegte ſie nach Befinden mit der Kirchenbuſſe; Er wohnte de—
nen Kirchenrechnungen bey u. dergl.

Aus dieſem erhellet, daß ein Pfarr nicht nur gelehrt, ſonderlich in Kirchen
Rechten ſeyn muſſen, ſondern auch, daß er in großen Ehren und Anſehen ſich
befunden. Hiebey muſſen wir den IJrrthum entdecken, welcher aus nicht Ver
ſtandniß der alten Hierarchiæ, bey denen Scribenten entſtanden, indem ſie ſagen,
der Pfarr in Gorlitz hatte in die 180, andere ſetzen gar 2oo Lehne gehabt. Al—
lein der Pfarr hat keine Lehne gehabt, als bey etlichen Altarien in St. Nicolai
und St. Peterskirchen, die ſeine Vorfahren geſtiftet, und dann uber das Dorf
und Kirche Deutſche-Biela, als welches im XIV. Sec. dem Pfarr vermachet
worden. Die Sache lieget in dem, was wir vorher geſaget. Als Erzprieſter
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hatte er die Jnſpection uber ſoviel geiſtliche Lehen, keinesweges aber ſtund ihm
das Jus Patronatus uber dieſe Lehne zu, ſondern ſolches ſtund bey denen Stifter n
und deren Nachkommen. Wenn man nun rechnet, daß in Gorlitz in der Kir—
che und in denen Capellen ſich uber 70 Altare, bey denen ſoviel Prieſter ſich ge
funden, und dazu die obgemeldten Kirchen auf dem Lande nimmt, in welchen
bey einer 3,4 und mehrere Altare anzutreffen geweſen, ſo folgt, daß der Pfarr
als Erzprieſter, uber mehr als 200 geiſtliche Lehne, Jnſpector, nicht aber Lehns—
herr geweſen.

Vbi officinm, ibi beneficium: das traf auch bey unſerm Parocho ein: Denn
da hatte er Salarial Fixa: als a) eine trefliche Wiedmuth, welche von der Pfarr
wohnung auf St. Nicolaikirchhofe ſich hinaus bis an die Ebersbacher Granze
zog. h) war er Lehns- und Gerichtsherr uber das Dorf Ober-Biela. o) ge
noß er verſchiedene Geſtiftsgelder u. a. m. ll. Accidemia. Da wurde ihm
entrichtet die Taxa ſtolæ von denen begehrten Seel- und andern Meſſen: von
Tauffen, Trauungen, letzten Oehlungen, von denen Weihen und Segnen, de
rer Sechswochnerinnen beym Kirchgange, derer Pater Noſter, Kreuze, derer
Speiſen an Oſtern, davon die Prieſter ihre Portion bekamen, u. d. m. it. von
Teſtamenten: it. die Tafel-und Opfergelder, ſowohl 4mal des Jahrs von der
ganzen Gemeinde, als auch bey jeder Seelmeſſe, die am Begrabnißtage gehal—
ten wurden, u. v. a.m.

Es hatte aber auch der Pfarr viele Ausgaben, davon uns eine alte Schrift
dieſe Nachricht giebt: Ein Pfarr 1) muß halten einen Prediger, den er etliche
Eſſen und fremde Bier Morgens, Mittags und Abends geben muß, dazu auch
vor dem Schlafengehen eine Collation. Sonderlich Geld als Lohn, it. einen
eigenen Knecht ihm halten, und mit Speiß und Trank verſorgen, dazu eine ei
gene Stube und die zu beheitzen. 2) dem Schulmeiſter Eſſen und Trinken ge
ben. Z)Funf Capellane halten und die verſorgen, auch jeglichen ſeinen benann
ten Lohn geben, ſonderlich eine große Kanne Bier des Abends zur Collation.
4) Den Gliedern der Kirchen, Baccalauren, Organiſten, Glockner, g2 mal
des Jahres Eſſen. 5) Das große Geſinde auf dem Fuhrwerk zu halten, als 4
Knechte, 4 Magde auf das wenigſte. it. Pferde und Wagen, Pflug, Eggen,
Kuhe, Geſinde-Lohn auf 24 Mrl. demſelben eine eigene Stube zu heitzen. 6)
Einen Schafer halten und einen Jungen, eine Kochin ſammt einem Jungen.
7) Eine gemeine Stube, darinnen man zu eſſen pflegt, zu beheitzen und alſo
ganzlich zu beſorgen vor die Koſten und Zehrung des Vorwerks.

GOtt! erbarme dich des Landes: Nimm hinweg die große Noth:
Schaffe wieder Nahrungs-Zeiten: Jedein gieb ſein taglich Brodt:

Laß dein Gnaden-Auge ſtets auf Kath, Kirch und Schule ſehen:
So wirds unſrer lieben Stadt nach der Noth noch wohlergehen.
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